
 
 
„Die Gerechtigkeit ist immerwährend und unsterblich. Dass 
aber Unerfahrene sagen und glauben, die Gerechtigkeit, 
Weisheit und dergleichen stürben mit dem Gerechten und 
Weisen, kommt von der Unwissenheit derer her, die das 
Körperliche zum Maßstab des Geistigen machen. [ ... ] 
Deshalb heißt es bezeichnenderweise [ ... ] ‚Die Seelen der 
Gerechten sind in Gottes Hand; des Todes Pein wird sie 
nicht berühren’; es folgt: ‚in den Augen der Toren waren sie 
Sterbende’.“1 
  

Meister Eckhart: InSap 42—43: LW II; 364,14—365,6 

 
 
 
 
„ [Mich kann man töten.]2 Ich möchte aber klarstellen, dass 
niemand die Stimme der Gerechtigkeit töten kann“. 
 

Oscar Arnulfo Romero, Predigt vom 24.02.1980 

                                                 
1  „Iustitia perpetua est et immortalis. Quod autem dicitur et creditur ab  

 imperitis iustitiam, sapientiam et huiusmodi mori cum iusto et sapiente, ex 

 ignorantia est eorum, qui spiritualia iudicant secundum corporalia [ ... ]. 

 Propter quod signanter [ ... ] dicitur: ‚iustorum animae in manu dei sunt, et 

 non tanget illos tormentum mortis’; et sequitur: visi sunt oculis insipientium 

 mori“. 

2  „In dieser Woche habe ich die Nachricht bekommen, dass ich auf der Liste 

 jener stehe, die in den nächsten Wochen umgebracht werden sollen. Ich 

 möchte aber klarstellen, dass niemand die Stimme der Gerechtigkeit töten 

 kann“. Zit. nach  Maier, Martin: Oscar Romero. Freiburg i. Br. 2001. 74. 
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